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FREIZEITWISSENSCHAFl' IN BELGlEN 

ROLAND DELBAERE . BRÜSSEL 

Freizeitwissenschaft in Belgien: 

Forschungs- und Ausbildungsmöglichkeiten im Bereich 

Freizeit und Tourismus im Rahmen der neuen belgisehen 

Gemeinschafts- und Regionalstrukturen 

1. Statt einer Vorbemerkung: Einige Fragen 

Allgemein gefragt: 

Ist die "Zivilisation der Freizeit" tot, wie es manche Freizeitautorcn behaupten, 
oder war sie nie so wichtig wie heute, wie cs andere tun? 

Sollen wir weiterhin von der Freizeit für alle trli.umen oder kann dieser lTaum gar 
nicht in Erfüllung gehen, weil die (Zwangs-) Freizeit der Arbeitslosen mit der Frei­
zeit der Wohlhabenden überhaupt nichts zu tun hat? Haben sich nicht schon entspre­
chend verschiedene Freizeitwelten entwickelt, gibt es nicht schon die Freizeitdienst­
leistungen fi.ir das Proletariat und die für die Besserverdienenden? 

Können wir die Augen vor der räumlichen Entwicklung dcr Städte verschließcn, in 
denen die Zentren mit immer größcren und teureren Einkaufszentrcn ausgestauct 
werden, während die Vororte einer wachsenden Annut überlassen werden? 

Haben wir nicht bereits die Grenzen der "demographischen Absorption" erreicht, 
bei deren Überschreitung die gesellschaftlichen und wirt�chafllichen Systeme zu­
sammenbrechen und ein Chaos erfolgen könnten? 

Welche Antworten hat die Wissenschaft, speziell die Freizcitwissenschaft, auf diese 
Fragen? Wie begegnct sie der immer weiteren Ausdifferenzierung in beliebig viele 
Sektoren?Wie kann man die FreizeitwissensehaCt für die Lösung der oben gestellten 
Fragen einsetzen? Wie kann man es anstellen, daß sieh Freizeitwissenschaft mit Zu­
kunftsforschung beschli.ftigt? 

Und speziell für Belgicn gefragt: 

Wie kann man die unterschiedlichen Forschungsansätze und -richtungen in Flandern 
und Wallonien unter einen Hut bringen? Und wie sieht es mit Brüssel selbst aus, dcm 
,.Kirschkern des bclgischen Kuchens", der die Situation noch weiter verkompliziert? 

Wie sehen die Strukturen der Freizeitforschung und der akademischen Ausbildung 
in einem Land aus, das keine allgemeine Identität hat und in dem man sich eine sol­
che unter euro-regionalen Gesichtspunkten sucht? 
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Im Folgcnden sollcn diesc Fragen zumindest tcilwcise beantwortet werden, und 
zwar cinmal untcr nationalen strukturellen Gesichtspunkten und zum anderen unter 
Aspekten der Einbindung in intcrnationale Netze. 

2. Freizeitwissenschaftliche Grundlegungen 

In Belgien gehört dic Bcschäftigung mit frcizeitwissenschaftliehen T hemen zum 
Randbereich von Forschung und Ausbildung. In der gesellschaftlichen und politi­
schen Diskussion dominicren sozialc und kulturelle Fragestellungen. 
Die Untersuchung der Freizeit erfolgt vornehmlich unter soziologischen und päd­
agogischen Gesichtspunktcn. Bisherige Studien thematisieren vorwiegend die Pro­
blematik von Arbeit und Arbeitslosigkeit, weniger die von Freizeitaktivitätcn. Ar­
beitspolitische Probleme haben also absolute Priorität in den Diskussionen. 
Allerdings spielt für Belgien die Beschäftigung mit dem Tourismus eine gewisse und 
zunehmend wichtigere Rolle. Der.!:eitige Forschung in diesem Feld beschäftigt sich 
u. a. mit "Cultural Tourism". finanziert vom Europäischen Direktorium für Touris­
mus. Fragen der Grenzen des Tourismus und der ökologischen Überfordcrungen des 
Landes stehen dabei ebenso auf der'Hlgesordnung wie die Planung von touristischen 
Schwerpunkten und der Verkehrsführung. 
1m wesentlichen beschäftigen sich drei Zentrcn, die bislang unterschiedliche Ent­
wicklungsniveaus erreicht haben, mit einer Universitätsausbildung für Freizcit und 
Tourismus: 
1. die Reichsuniversität Gent bietct unter der Leitung von Willi Fache " Vrijctijdsa­

gogic" - eine spczielle Art der Freizeitpädagogik - an; 
2. die Freie Universität Brussel bictet untcr der Leitung von Livin BoUaert und Erie 

Corijn in Koopcration mit der Fakultät rur Sportwissenschaft frcizeitwissen­
schaftliche Studicn an; 

3. die Katholischc Univcrsität Leuvcn ist kleiner und macht unlcr dcr Leitung von 
David Renson auf dem Gebiet der "Traditionelle Volksspiele" als einem Teilge­
biet der Freizeitwisscnschaft in Kooperation mit der Fakultät für Sportwissen­
schaft Angebote. 

Oie bciden ersten Zentren stehen gleichzcitig in enger Verbindung mit internationa­
len Organisationen, wie derWorld Lcisurc And Rccreation Assocuation (WLRA), 
der European Leisure And Recreation Association (ELRA) und der Europcan As­
sociation ForTourismAnd Leisurc Education (AT LAS). Im Rahmen dieser Koope­
rationen sind internationale Studiengänge, wie dic European Master Programme in 
European Lcisure Studics (PELS) in BrUssel und Homo Ludens in Gent. 

Im Bereich der Freizeit- und Tourismusfurschung gibt es zwei Zentren: 

1. die Freie Universität Brussel und 
2. das Centre de Reeherches et de Doeumentation sur le Loisir, la Rcercation et Ic 

Tourism ( LORETO) ebenfalls in Brüssel. das gleichzeitig eine internationale 
Dntenbank betreibt. 
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Die Freie Univesität Brüssel hat bereits im Jahre 1967 einen akademischen Grad für 
Freizeitwissenschaft im Rahmen des Institut Supcrieur d'E ducalion Physique cl de 
Kinesithcrapie (1SEPK) eingeführt und der bis heute existiert. MarecI Hicler, zu­
g1eich Generaldirektor der Abteilung Freizeit des Kulturministeriums, war dessen 
Begründer und lehrte bis zu seinem Tode im Jahre 1979 im Rahmen dieser Ausbil­
dung. Das Forsehungs- und Dokumentationszentrum LORETO ist ebenfalls in die­
sem Zusammenhang gegTÜndet worden. 

Die Ausbildung an der Freien Universität Brüssel wurde 1995 unler der Leitung von 
Christian Vandennotten um einen neuen akademischen Diplomgrad fOrTourismus­
studien am Umwelt verwaltungs- und Raumordnungsinstitut erweitert. Das Studien­
programm wird in Kooperation mit demArthur·Haulol-Institut der Fachhochschule 
Anderlecht angeboten. Durch die Verknüpfung von Universitäts· und Fachhoch­
schulstudium wird gleichzeitig Fachhochschulstudentinnen die Möglichkeit des 
Übergangs auf die Universität ermöglicht. Die französisehsprachige Gemeinschaft 
Belgiens verfügt weiterhin seit 1995 über eine besondere Ausbildungsmöglichkeit, 
die eine Kombination von Fachhochschul- und Universitätsstudium in Sprachen, 
Management, Kunstgeschichte, Umweltwissenschafl, Kulturwissenschaft und Geo­
graphie beinhaltet. 

In den letzten Jahren sind noch an der Universität Lilttich im CcntreInterdisciplinai­
re de RecherchesAppliquees au Paysage unter geographischem Blickwinkel und an 
deI' Ökonomischen Hochschule Umburg unter ökonomisch-touristischem Blick­
winkel Studienprogramme entwickelt worden. 

3. Das Forschungs- und Dokumentationszentrum LORETO 

LORETO betreibt seit 1981 ein international anerkanntes Dokumentationszen­
trum, dessen Schwerpunkt auf den Publikationen und Forschungsaktivitäten über 
Freizeit und Tourismus in den francophonen Ländern einschließlich Übersee liegt. 
Insbesondere seit dem Rückgang der französischen und französischsprachigen beIgi­
sehen soziologischen Forschung auf diesen Gebieten in den 80cr Jahren kommt LO­
RETO besondere Bedeutung zu. Große Bedeutung wird dabei räumlichen Aspek­
ten der Freizeit zugemessen, weiterhin der Kultur. 

Enge Verbindungen bestehen zum EuroplIrat, der bereits 1987 ein umfangreiches 
Programm zur Wiederentdeckung und Neubelebung sogenannter "Kulturrouten" 
aufgelegt hat. LORETO hat sich diesem Problembereich intensiv gewidmet und die 
dazu verfügbare L iteratur in seinem Dokumentationssystem zusammengeraßt. Für 
1996 hat die UNESCO den Auftrag an LORETO vergeben, für die sogenannte "Sei­
denroute" die notwendigen Arbeiten durchzuführen. Weiterhin hat LORETO über 
den Europäischen Sozialfonds Arbeiten im Hennegau durehgeführt, die zur Ent­
wicklung eines Forschungsansatzes für die Untersuchung der sogenannten "Textil­
routen" in Europa geführt hat. Als weiteres Beispiel dafür dient die bereits ebenfalls 
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frühcr untersuchte sogenanntc "Textilroute" im französischsprachigen Teil Belgi­
ens; über beides wird noch 1996 ein Handbuch vorgelegt (siehe auch Delbaerc 
1994). Weitere Forsehungsgebicte sollen demnächst die sogenannte "Sklavenroute" , 
gefördert von der UNESCO, sowie der Kulturtourismus mit allen seinen vielfältigen 
Ausdifferen7ierungen sein. Bereits seit längercm begonnen haben Arbeit in den Be­
reichen Abenteuer- bzw. Erlcbnistourismus. 
LORETO kooperiert insbesondere mit den Freizeit-Datenbanken 
* Lcisure. Recreation andTourism AbstTllcts (LRTA) derWorld Leisure And Ree­

rcation Association (WLRA), 
* Recreatie Documentatie (REDOC) der Stichling Recreatie in Den Haag. 
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